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des Großherzogthums Poſen. 
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Berlin den 3. Juli. Se. Majeftät der König 
haben dem Lieutenant a. D., Grafen Otto von 
Schlippenbach, die Kammerherrn⸗Würde zu 
verleihen geruht. 8 51 

Se. Majeſtat der König haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Rath von Ro hr zu Marien⸗ 
werder und den Stadtgerichts⸗Rath Rhode zu Kö: 
nigsberg zu Tribunals⸗Räthen bei dem Tribunal in 
Koͤnigsberg zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben die Wahlen des Lanz 
des⸗Aelteſten, Premier ⸗ Lieutenants a. D., von 
Nickiſch-Roſenegk auf Kuchelberg zum Direk⸗ 
tor der Liegnitz⸗Wohlauſchen, und des Kammer⸗ 
herrn, Grafen von Burghaus auf Laaſan zum 
Direktor der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft Allergnaͤdigſt zu beftätigen geruht. 

Des Könige Majeftät haben geruht, nach dem 
Abgange des bisherigen Vice⸗Konſuls in Veracruz, 
Kaufmanns Stolz, den Kaufmann G. H. de Wilde 
zu Allerhoͤchſtihrem Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Arendt in Rogaſen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Gneſen und zum 

Darius im Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Bromberg beſtellt worden. 0 


Se. Excellenz der General der Infanterie, Gou⸗ 
verneur von Berlin und Praͤſident des Staats⸗ 
Raths, Freiherr von Müffling, iſt nach Erfurt, 
und der Kammerherr, ee und Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger am Königl. Belgiſchen Hofe, Graf 
von Seckendorff, nach Brüffel abgereiſt. 

— x 


Sonnabend den 6. Juli. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Ausland. 


Großbritannien und Irland. 

London den 27. Juni. In der Sitzung des 
Oberhauſes am 25. d. ſuchte Graf Stanhope 
die Urſachen zu ermitteln, welche der jetzigen Auf⸗ 
regung unter dem Volk, namentlich unter ben m 
beitenden Klaſſen, der Zuflucht zur Selbſtbewaff⸗ 
nung und dem Verlangen nach all jenen Reformen, 
die in der Chartiſtiſchen Volkscharte gefordert wer⸗ 
den, zu Grunde lägen, und wollte fie hauptſäch⸗ 
lich in folgenden vier Umftänden finden: 1) in 
dem neuen Armen⸗Geſetz, deſſen unüberwindlicher 
Gegner Lord Stanhope iſt, da es ihm, weil es den 


Armen nur in Arbeitshaͤuſern Unterſtuͤtzung gewährt, 


und aus mehreren anderen Gründen, als die hart⸗ 
herzigſte und despotiſchſte aller Maßregeln erſcheint; 
2) die verzweifelte Lage der Weber, die an kleinen 
fogenannten Handſtuͤhlen arbeiten; 3) der traurige 
Zuſtand der in den Fabriken beſchäftigten Kinder, 
und 4) die Regierungsweiſe des jetzigen Miniſteri⸗ 
ums. Er prophezeite, daß in England eine der 
furchtbarſten Revolutionen vor der Thür ſey, wenn 
man der Noth der arbeitenden Klaſſe nicht, abhelfe; 
dies aber, meinte er, wäre nicht moͤglich, wenn 
man nicht von der Politik des freien Handels zu⸗ 
rückkomme und eine andere Landes⸗Valuta einführe. 
Daß der Redner wegen ſeines aufregenden und die 
Ehrerbietung gegen das Unterhaus ſogar mehrere 
Male hintanſetzenden Vortrages vom Herzoge von. 
Wellington ſtreng zurechtgewieſen wurde, iſt noch 
zu berichten. 8 a 

Der Unter ⸗ Staats ⸗ Secretair für die Kolonien, 
Herr Labouchere, hat im Unterhaufe angezeigt, daß 


ur 


egierung befchloffen habe, die nöthigen Schritte 
W 25 Neu⸗Seeland zu einer Brittiſchen Ko— 
lonie zu machen, da es in Betracht der Menge von 
Auswanderern, die ſich unter den Auſpizien der 
Neu⸗Seelaͤndiſchen Kompagnie, eines bloßen Pri⸗ 
vat⸗Vereins, dorthin begaben, und zum Schuß der 
dortigen Eingeborenen nothwendig ſey, eine geſetz⸗ 
liche Ordnung daſelbſt zu begründen, 8 

Graf Pozzo di Borgo iſt geſtern mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie nach Paris abgereiſt. Herr von Kiſſe⸗ 
lew verwaltet einſtweilen die Votſchafts-Geſchaͤfte. 

Ueber den Stand der Dinge im Orient aͤußert 
ſich die Morning Chronicle, welche in ihren Ar⸗ 
tikeln über die auswärtigen Angelegenheiten immer 
noch fuͤr das Organ des Miniſteriums gilt, folgen: 
dermaßen; „Als Mehmed Ali den Europaͤiſchen 
Konſuln zu Alexandrien feinen Entſchluß ankündigte, 
fi) unabhängig erklaren zu wollen, erwiederten 
England, Frankreich, Oeſterreich und, wie wir 

lauben, auch Rußland, daß ſie ihrerſeits entſchloſ— 
ſen ſeyen, den Status quo aufrecht zu erhalten. 
Der Paſcha wurde dadurch bewogen, ſeinen Plan 
aufzuſchieben, jedoch nicht, darauf Verzicht zu lei⸗ 
ſten. Seit dieſem Augenblick war keine Buͤrgſchaft 
mehr fuͤr die Bewahrung des Friedens im Orient 
vorhanden. Der Sultan, der fi überzeugt fühlte, 
daß der Paſcha nur nach einer guͤnſtigen Gelegen⸗ 
heit ſuche, um aus ſeinem Unterthaͤnigkeits⸗Ver⸗ 
haͤltniß herauszutreten, lieh natuͤrlich dem Antriebe 
ſeiner eigenen Leidenſchaft und dem Zureden eigen⸗ 
hühlger Rathgeber ein bereitwilliges Ohr, und keine 
Regierung in Europa konnte ſich durch die Nach⸗ 
richt von der drohenden Stellung, die ſeine Armee 
an der Syriſchen Graͤnze eingenommen, überraſcht 
finden. Der eingeſtandene Zweck aller Unterneh⸗ 
mungen Mehmed Ali's iſt, ſeine Macht in ſeiner 
Familie erblich zu machen, und es ſcheint kein zus 
reichender Grund vorhanden zu ſeyn, warum man. 
ihm die Erfüllung dieſes natürlichen Ehrgeizes nicht 
bedingungsweiſe ſichern ſollte. Es ſcheint dies, 
wo nicht die einzige, ſo doch gewiß die beſte Buͤrg⸗ 
ſchaft für die Aufrechterhaltung des Friedens in der 
Levante und der Unverſehrtheit des Ottomaniſchen 
Gebiets darzubieten. Und ſo wuͤrde dieſes hoch⸗ 
wichtige Ziel auf Koſten keiner der Europaͤiſchen 
Maͤchte erreicht werden.“ 

Es iſt auf's neue ein Umſtand vorgefallen, wel⸗ 
cher das geſpannte Verhaͤltniß zwiſchen der Königin 
und den Tories in ein helles Licht ſtellt. Die Kö⸗ 
nigin iſt bekanntlich eine große Freundin der Reit⸗ 
übungen, weshalb das Parlament auch 70,000 
Pfund für Errichtung einer Koͤnigl. Reitſchule zu 
Windſor bewilligt hat. Bei dem letzten Wettren⸗ 
nen zu Ascott hörte man beim Erſcheinen der Kö: 
nigin einiges Pfeifen und Ziſchen, und es ging das 
Gerücht, daß dieſe Ioyalitätswidrigen Laute von 
der Herzogin von Montroſe und Lady Sarah In⸗ 


* 
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geftrie, zwei Tory= Damen, ausgegangen eyen. 
Dies wurde von dieſen Damen ſchriſtlich a 938. 
willige Verleumdung erklart, die man der Lady 
Litchfield, einer Whigdame, zuſchrieb. Damit ſchien 
die Sache ein Ende zu haben, aber auf dem letzten 
Ball zu Buckinghamhouſe nahmen die beiden Sn 
men wahr, daß der nachtheilige Eindruck bei der 
Koͤnigin noch nicht ganz gewichen ſey. Die Herzo⸗ 
gin verlangte hierauf eine Audienz von der Koͤnigin 
erhielt aber nach zweiſtuͤndigem Warten vom O er⸗ 
hofmeiſter, Grafen von Uxbridge, den Beſcheid, 
fie koͤnne keine Audienz erhalten, da nur Pairs oder 
Pairinnen ouf dieſen Vorzug Anſpruch machen duͤrf⸗ 
ten. Die Herzogin beſtand darauf, daß Graf Ux⸗ 
bridge ihre Vorſtellungen zu Papier nehmen ſollte, 
die er auch ſogleich der Königin mitzutheilen ver⸗ 
ſprach. Der Herzog von Montroſe hat ſich nun 
vorbehalten, eine direkte Korreſpondenz über dieſen 
Gegenſtand mit Lord Melbourne zu eröffnen, 
p an ien. 

Madrid den 19. Juni. Die geſtern von de 
Koͤnigin abgehaltene Muſterung über 4 beiden ie 
Verſtaͤrkung der Central-Armee beſtimmten Ba⸗ 
taillone iſt ohne die mindeſte Stoͤrung vorüber ge⸗ 
gangen. Am Abend war die Stadt erleuchtet. Die 
Truppen werden morgen Madrid verlaſſen. 

Man beſchaͤftigt ſich viel mit den hieſigen Wah⸗ 
len und hält es für gewiß, daß Herr Mendizabal 
hier durchfallen wird; er fol in dieſem Falle in 
Murcia als Kandidat auftreten wollen. In Ma⸗ 
laga will man den Infanten Don Francisco de 
Paula zum Deputirten wahlen. 

Spaniſche Granze. Bayonne, 22. Juni. 
Don Carlos verließ am 18. um 7 Uhr Morgens 
Durango, um die Karliſtiſchen Linien bis Oroſo 
und Llodio zu inſpiziren und iſt heute zuruͤckgekehrt. 
Die Garniſon von Bilbao hat nichts unternom⸗ 
men, obwohl Don Carlos und die Prinzeſſin von 
Beira faſt unter dem Fort der SM voruͤberkamen. 

5 1 e I. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter 
die in unſerem geſtrigen Schreiben — Wien ubm 
25. Juni enthaltenen Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 12. d. Mes. beftätigt, ſagt mit Bezug 
auf das Auslaufen der Tuͤrkiſchen Flotte: „So ſehr 
man auch auf dieſes Ereigniß vorbereitet war, ſo 
hat es doch im Publikum eine große Senſation er⸗ 
regt, indem dadurch jeder Zweffel über die Abſich⸗ 
ten des Sultans gehoben wurde. Die Flotte ſoll 
ſich bei den Dardanellen aufhalten, um daſelbſt 
Mund⸗Vorraͤthe und eine Verſtärkung von Lanz 
dungs⸗Truppen, die an der Küfte von Syrien aus⸗ 
geſchifft werden ſollen, an Vord zu nehmen. Der 
Entſchluß der Pforte, die Aegypter anzugreifen, 
ſcheint durch die letzten Nachrichten aus Baſſora 


von dem Vorrücken des Aegyptiſchen Generals 
Churſchid Paſcha gegen dieſe 


Stadt zur Reife ge⸗ 
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bracht worden zu ſeyn. Der Muſteſchar Nuri Bey 
erklart dies offen m feinen Beſprechungen mit den 
Repräfentanten der Europäiſchen Mächte, mit dem 

eifugen, daß die Pforte, ſobald ein definitiver 
Beſchluß gefaßt ſeyn wird, was in wenigen Tagen 
geſchehen muß, die Gründe ihres Benehmens in 
einer Note an die Repraͤſentanten der befreundeten 

oͤfe darlegen werde. 
ee Gränze den 16. Juni. (Privat⸗ 
mitth. der Bresl. Zeit.) Den neueſten Nachrichten 
aus Semlin zufolge, erwartet man ſtuͤndlich, daß 
der abgeſetzte Fürst Miloſch in der dortigen Oe⸗ 
ſterreichiſchen Contumaz eintreffen werde. Dieſer 
Despot erndtet jetzt die Früchte ſeines oftmaligen 
Verraths gegen feinen Landesfürften, feine Unter 
thanen und vorzüglich gegen die Familie des tap⸗ 
fern Czerney Georg Petrovich, welchen er als ſei⸗ 
nen frühern Nebenbuhler ermorden ließ. Es giebt 
keine Art von Verbrechen, welches ihm jetzt in 
ee nach feinem Sturz nicht vorgeworfen 
wird. 


ie - Aegypten. 
Alexandrien den 6. Juni. Unſer Vice-Koͤ⸗ 

nig Mehmed Ali befindet ſich ſehr wohl; ſein Aus⸗ 
ſehen iſt in der That nach ſeiner großen Reiſe im 
Safogtu beſſer und kraͤftiger als früher. Man fieht 
ihn täglich, von einem kleinen Gefolge begleitet, 
langſam durch die Stadt, namentlich durch das 

rankenquartier, reiten. Früher ſah man ihn fels 
ten Öffentlich, und alsdann ſaß er gewoͤhnlich im 

agen; es ſcheint, daß er ſich jetzt deshalb haͤu⸗ 
fig zeigt, um alle boͤſen Gerüchte, die man viel⸗ 
leicht über ihn ausſprengen koͤnnte, von vornherein 
nieder zu ſchlagen. 

Vor einigen Tagen iſt eine Neapolitaniſche Kor⸗ 
vette hier eingelaufen, auf welcher der Bruder des 
Königs von Neapel, der 15jährige Graf von Aquila, 
als Lieutenant dient. Gleich nach ihrer Ankunft 
ward der junge Prinz an einem Entzuͤndungsfieber 
ſo krank, daß man an ſeinem Aufkommen verzwei⸗ 
felte; heute befindet er ſich jedoch etwas beſſer. — 
Die Peſtfaͤlle haben ſich feit meinem letzten Schrei⸗ 
ben bedeutend vermehrt, und kommen taͤglich an 
drei bis vier Perſonen vor. Sie fangen an, die 
Europäer zu beunruhigen, um fo mehr, als fie von 
Außerft bösartigem Charakter find; bis jetzt ende⸗ 
ten beinahe alle Anfälle mit dem Tode. Die raſch 
zunehmende Hitze jedoch und das beftändige Klima 
werden die Peſt hoffentlich an weiterer Verbreitung 
3 

„Man kann ſich denken, daß die kriegeriſchen Nach: 
dichten die hieſigen General⸗Konſuln in die größte 
Bewegung brachten, da fie von ihren Regierungen 
die Befehle haben, Mehmed ſo viel als möglich 
vor kriegeriſchen Unternehmungen zu warnen, und 
Alles zu verſuchen, den Status quo aufrecht 


zu 
erhalten. Der Angriff des Sultans iſt durch die 
3 


N 


Ueberſchreitung des Euphrats und die Rüftungen in 


Konſtantinopel zu unabweisbar bewieſen, als daß 
die einfache Antwort Mehmed Ali's, jetzt in ſeinem 
Vertheidigung⸗Recht zu ſeyn, nicht alle diplomati⸗ 
ſchen 1 hätte niederſchlagen muͤſſen. 
Aber ſeinem Syſtem getreu, in dieſem Jahr der 
Friedliebende und Ehrgeizloſe zu ſeyn, der nichts 
mehr als Ruhe und Friede wünfcht, zum Heil der 


Turkei und Europa's, hat er, um die aufgeſcheuch⸗ 


ten Diplomaten zu befänftigen, nachdem die Flotte 
völlig bewaffnet und ausgeruͤſtet war, geſtern er: 
klaͤrt, ſie ſolle nicht eher den Hafen verlaſſen, als 
bis ganz genaue Nachrichten uͤber den Stand der 
Dinge in Syrien und über die Tuͤrkiſche Flotte eins 
gelaufen wären, | 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz den 26. Juni. (Rhein⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr brachten einige Bauern 
aus dem naheliegenden Dorfe Metternich einen 
Deſerteur ein, den ſie im Korn verſteckt angetrof⸗ 
fen hatten, und überlieferten denſelben der hieſigen 
Hauptwache — es war ein Militair-Straͤfling. — 
Die Hauptwache liegt in dem bevoͤlkertſten Theile 


der Stadt; bald verbreitete ſich von hier aus die 


Nachricht von dem Vorfall durch die anſtoßenden 
Straßen und lockte viele Neugierige herbei. Als 
nun die Bauern ſich aus der Stadt entfernen woll⸗ 
ten, wurden ſie an der Moſelbruͤcke von einem 
Trupp handfeſter Menſchen angehalten, die ihnen 
in derben Worten ihre Handlung, wegen des ihnen 


daraus erwachſenden Geldgewinns, als eine Schaͤnd⸗ 


lichkeit vorwarfen; die Schimpfenden vermehrten 
ſich, und die Bauern nahmen ihre Zuflucht zurück 
zur Hauptwache. Es wuchs die Maſſe der Neu⸗ 
gierigen, die Wache trat ins Gewehr, der wach⸗ 
habende Oſſizier ermahnte die Andrängenden zur 
Ruhe. Bericht war bereits an den Kommandanken 
ergangen, der mit einigen reitenden Artillerie⸗Or⸗ 
donnanzen auf dem Platze erſchien, eine Kompagnie 
Infanterie von der Veſte Kaiſer Franz war — 
falls dorthin beordert. Der Herr Ober-Buͤrgermei⸗ 
ſter und die Polizei-Behoͤrde forderten ebenfalls zur 
Ruhe und zum Nachhauſegehen auf. Nach 11 Uhr 
verlor ſich auch ſchon die Maſſe und um 12 Uhr 
war voͤllige Stille eingetreten. Um Entſtellungen 
in auswärtigen Blattern zu begegnen, theilen wir 
dieſen Berſcht über den Auflauf, der übrigens gar 
keine politiſche Tendenz hatte, mit. 


General Skrzynecki wird nun jedenfalls Bel⸗ 
gien verlaſſen. Er hat dem Vicekoͤnig von Aegyp⸗ 
ten ſeine Kriegsdienſte angetragen; wenn's aber da⸗ 
mit nichts iſt, will er ſeine Belgiſche Penſion ſich 
auf einmal auszahlen laſſen, um nach Amerika zu 
gehen und ſich dort haͤuslich niederzulaſſen. 
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„ Muſikaliſches. 1 

Allen Muſikfreunden wurde am letzten Donner⸗ 
ſtage ein außerordentlicher Kunſtgenuß durch das 
Violin⸗Konzert des Hrn. v. Schramm aus Leip⸗ 
zig bereitet, indem derſelbe ſich den erſten Virtud⸗ 
ſen auf dieſem eben ſo dankbaren, als ſchwierigen 
Inſtrumente auf eine würdige Weiſe anreiht. Der 
Kuͤnſtler beſitzt eine in der That ausgezeichnete Fer⸗ 
tigkeit, hat einen eben ſo ſichern als kräftigen Bo⸗ 
genftrich, einen uͤberaus ſaubern, eleganten und da⸗ 
bei ſo innigen Vortrag, daß man mit Recht von 
ihm ſagen kann: er 0 Da 
Hr. v. Schramm 
beabſichtigt, fo hält 
Freunde wahrer Tonkunſt auf dieſen Virtuoſen auf⸗ 
merkſam zu machen. Kl 


tadt» Theater. 

Sonnabend den 6. Juli zum Erſtenmale: Zum 
treuen Schäfer; komiſche Oper in 3 Aufzuͤgen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe und Saint: 
Georges, von dem Freiherrn von Lichtenſtein, Mu: 
fit von Adam. ; 2 

Sonntag den 7. Juli elfte Polniſche Vorſtellung 
der Geſellſchaft des Theater-Directeurs Herrn Anz 
ſchüͤtz: Der Aberglaube, oder: Krakauer 
und Gebirgsbewohner (zweiter Theil); Oper 
in 3 Aufzuͤgen von Kaminski, Muſik von Kurpinski. 

Die erſte Abtheilung der Kunſt⸗Ausſtellung wird 
am Montag den Sten d. M. Abends geſchloſſen, und 
die zweite Abtheilung am 14ten d. N. eröffnet. 
Der Berwaltungs:Ausfhug des 


biefigen Kunſtvereins. 
ZuXardaly be Adelnau find IA RUHE Schwel⸗ 
zer Abkunft, und ein dreijähriger ſprungfaͤhiger 
Schweizer Stammochſe — nicht im Einzelnen — 


zuſammen 
verkaufen. 


für den feſten Preis von 500 Rthlr. zu 


Kaplan Krajewski 
= Probft Dyniewicz 


Sonntag den 7ten Juli 1839 


eh wird die Predigt halten: 28. Juni bis 4. Juli 1839 find: 
der ; h z geboren: geſtorben | getraut: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. — — mdant. we 
Knaben. Widch.] B .Sa Paare: 


Evangel. Kreuzkirche k. Superint. Fiſcher Hr. Pred. riedri 
Hane Nett Kirche on. 9 1. De Pres. Briebrid 
Garnkſon⸗ Kirche Div, Pred. Nieſe — 
Domkirche Canon. Jabczynski — 
eh = Manf. Grandke — 

St. Adalbert⸗Kirche | = Probſt Urbanowicz! — 

St. Martins Kirche robſt v. Kamienski — 
Chem Franzisk. Kirche) = Geiſtl. Pawelke Regens Pohl 
80 tſchkath. Gemeine . 

ominik. Kloſterkirche 


Die zur heutigen Thierſchau hier einge⸗ 
brachten, dem Herrn Hildebrandt aus Dako 
gehörigen Hammel, wegen deren befondern Güte 
dem Eigenthuͤmer eine Prämie zu Theil geworden, 
Be angekauft und iſt das Fleiſch von dieſen 
Hammeln mit 35 Sgr. pro Pfund von morgen 
ab bei mir zu haben. Auch gutes fettes Rindfleiſch 
das Pfund mit 3 Sgr. empfehle ich dem geehrten 
Publikum. 

Poſen den 3. Juli 1839. 

Der Fleiſchermeiſter Samuel Weitz, 
am Sapieha-Platz beim Malzmuͤller Müller. 


a X 
Bekanntmachung. 
Ganz weißen extrafeinen alten Jamaica⸗ 
Rum, das Berliner Quart 3 1 Thlr. 
Ganz weißen extrafeinen alten Famaicaz 
um, das Berliner Quart à 20 Sgr. 
Ganz weißen extrafeinen alten Jamaica⸗ 
Rum, das Berliner Quart à 75 Sgr. 
empfiehlt in vorzuͤglicher Qualität 
C. F. Zänide, 
Gerber: und Breiteſtraßen⸗Ecke in Poſen. 


Sonntag den 7. Juli: 
kartoffeln bei 


Morgen Sonntag zum letzten Male eine große 
Vorſtellung D > Seiltanzen 1 Mr 
ganz neuen Veränderungen. Kaſſenoͤffnung 5 Uhr. 
Anfang praͤciſe 6 Uhr. N 8 ; 
Direktor Joſeph Liphard. 


In der Woche vom 
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